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Hochwurdiger und Hochge—

lahrter Herr Oberhof
prediger,

Hochgeneigter Gonner!

vn u

Ob ich gleich niemahls
das Gluck gehabt,
Ew.cochwurden

von ſerſon zu kennen und zu
ſprechen; ſo bin ich doch von
Dero Freundſchaft, Liebe und

Az guti—



gutigem Wohlwollen gegen mich
ſattſam uberzeugt, und in die

ſer Abſicht werden alſo Ew.
Hochwurden dieſes geringe

Werk eines gutigen Anblicks,
und mich Dero fernern Freund—
ſchaft und Liebe wurdigen.

Jch widme es alſo Ew.
Hochwurden in dem feſten Ver.
trauen, daß da in demſelben
vornehmlich auch der Verſuch
der Aufloſung eines noch nicht

geloſten Knoten vorkommt, wel-
cher durch genaue Beaugung ei-
nes im Grunde beifindlichen
Wortleins und nahere Betrach—

tung
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tung des gottlichen Geſchaftes
bey der Offenbahrung geſchehen
iſt, es Ew. Hochwurden nicht
mißfallig ſeyn werde, ſondern
vielleicht Gelegenheit geben, nach

Dero furtreflichen Erkenntniß
in der Geſchichte und orientali—
ſchen Sprachen noch weiter aus—

zufuhren, und zu befeſtigen.
Gott, welcher Ew. Hochwur

den zu einem geſegneten Werk—

zeuge, zu Ausfuhrung ſeiner
weiſen und gutigen Abſichten
erkohren, wolle durch ſein gna—

diges Gedeyen alle Dero heilſa—
me Bemühungen beſeligen, Dero
Alter vermehren, ja jeden Tag
Dero ſchazbaren Lebens durch

A4 neue



neue Gunſtbezeugungen ange—
nehm und denkwurdig machen.

Dieß iſt der Jnnhalt mei—
ner Wünſche mit welchen ich
mich zu Dero fernern Freund—
ſchaft und Wohlgewogenheit
empfehle, und unausgeſezt ver
harre

Ew. Hochwurden

Stollberg
den 7ten April

1771.

.um Gebet und Dienſte ergebenſt

verbundenſter

M. J. P. S. Winller.
Vor



Vorrede.

Geneigter Leſer!

f

legenheit der Enſtehungs

H. Kanzelreden uber das erfie Buch

A 9 Mo

ch achte fur nothig die Ge



Vorrede.

Moſis in 6o Predigten exegetiſch und
praktiſch abgehandelt vor mich nahm,
und das aste Kapitel des 1. B. Moſ.
zu erſt laß; ſo habe nach denen uber
den ioten Vers beygebrachten Ausle
qungeü auch folgende Worte geleſen:
Nehmen wir demnach den Aus—
druck (aus dem Mittel ſeiner Fuße)
in Jenſu phyſico, ſo iſt derſelbe nicht
nur der Beſcheidenheit der heil.
Schrift ganz gemaß, ſondern
es iſt auch nach dem Zuſammen
hang der Worte fortpflanzungs—
maßig, nur ſteht das Einige im
Wege, daß die Maccabaer nicht
vom Stamm. Juda, ſondern
Levi waren, weil ihr Vater
rnatathias ein Prieſter gewe
ſen. Die Antwort: Die Levi—
ten flohen zu den Zeiten Jero
beams, der Prieſter nach Belie—
ben machte, und vereinigten ſich
mit Juda, wie Benjamin, da
der Benjamiter Mardochai ein
Jude genennet wird Eſther 2,5.
Konnen mithin als Einverleib
te angeſehen werden; dieſe Ant

wort
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Vorrede.

wort ſage ich, halt nicht Stich,
weil wir eine Vermiſchung der
Stamme und daher zu beſor—
gende Verwirrung der Ge—
ſchlechts regiſter befurchten muß
ten, welches ſich mit der Erſchei
nung Jeſu Chriſti gar nicht rei—
men wurde. Ueberhaupt ware
zu wunſchen, daß ſich redliche
Bibel-Liebhaber, die nicht juſt
Gelehrte ſeyn munen LNuhe ga
ben, uber dieſe Stelle nachzu—
denken. Ich bin uberzeugt, daß
ſich der Aufſchluß in Gottes
wort finden mutßz. Die gottliche
cnnade giebt vieueicht einem den
Schlußel in die Hand, der ſichs
nicht einbildet. Dieſe uberleſene
Worte, erweckten nuch ſo gleich zum
Machdenken, und dieſes auf den
Grund der Auslegung, ſo in dieſen we
nigen Bogen, andern zur Prufung
vor Augen geleget wird.

Hatte ich es getroffen, und den
ſchweren. Kuoten glucklich geloſet;

So



Vorrede—.

So wurde es mir, und wie ich ver—
ſichert bin, auch andern Bibelfreun—
den gewiß zum Vergnügen gereichen;
ſollte aber noch etwas mangeln; ſo
habe gethan, ſo viel ich vermogt, und
hoffe doch andern nahern Anlaß das
ubrige zu erfullen, gegeben zu haben.
Stolberg den?7ten April 1771.

M. Johann Peter Siegmund
Winckler.
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1. Buch Moſe RXLIX, 10.

Es wird das Sceepter von Juda nicht
entwendet werden, noch ein
Meiſter von ſeinen Fußen, bis
daß der Held komme, und dem—
ſelben werden die Volker anhan—
gen.
(Hebraiſch.) Es wird das Scepter

d. i. die königliche Wurde nicht abgehen
von Juda, noch ein Geſeizgeber von
dem Zwiſchenraum ſeiner Fuße, bis daß
der Friedefurſt komme, und demſelben
werden die Volker anhangen.

vp.t.,
 Weil die Unterſuchung, und Be

ſtimmung der hebraiſchen Worte
S richtigenund Redensarten die Quelle ſind,

ſtand ſchopfen mußen; So wollen wir auch
bey geſuchter Aufloſung dieſes ſchweren Tertes
ſolches nicht außer Augen ſetzen.

9— 20

E



c la L
g. 2.

Ob wohl die Worte und Redensarten
außer den Teft betrachtet, verſchiedene Be
deutungen haben konnen; So werden fie doch
durch die gegrundete Auslegung und Hulfsmit
tel auf eine Bedeutung eingeſchrankt, und ſo
genau beſtimmt, daß eine andere Bedeutung
nach dem Tert nicht ſtatt findet, ſie muſte
denn unter den eingeſchrankten Hauptbedeutun
gen ſtehen, und in dieſelbige mit eingeſchloßen
ſeyn, da ſie aber auch als eine Folge aus den
Vorhergehenden kann gezogen und geſchloßen

werden.
ſ. 3.

Bey Unterſuchung dieſes Textes konnen,
wir ſchon eine Regel vorausſetzen, die uns
in Beſtimmung der Worte und Redensarten

gute Dienſte leiſtet, weil nehmlich der Vater
nicht nur uberhaupt ſeinen Sohnen den lezten
Segen ertheilen, ſondern viel Vorzugliches
dem Juda vor ſeinen Brudern verkundigen
wollte, nach dem ſonnenklaren Ausſpruch V.
8. 9. Juda du biſts, dich werden deine
Bruder loben: Deine hand wird deinen
Feinden auf dem Halſe ſeyn. Vor dir
werden deines Vaters Binder ſich neigen;
So muß bey widrigen und entgegenſtehen
den Bedeutungen keine ſolche gewahlet werden,

welche dieſen Einganasworten entgegen, ſon
dern denſelben gemaß waren, als in welchen

durch



ce 15 225
durch das erhabne Bild eines jungen Lowen,
der in ſeiner Starke iſt, und einer alten Lowin,
welche nach Bocharts Anmerkung vornehm
lich zu furchten, und nicht ſo leicht den Kampf
mit ſelbigen zu wagen iſt, die vorzugliche Macht
und Anſehen des Stammes Juda angezeiget—
wird.

g. 45
Ob nun gleich das im Grundtext vorkom

mende Wort Schevet, ſo der ſeel. D. Luther
gar wohl durch Scepter uberſetzet, von den
Juden durch Stab oder Ruthe gemeiniglich
ausgedruckt wird, damit ſie dem von den
Chriſten in gerader Linie auf ſie gerichteten
Pfeil, daß Meßias bereits muſte gekommen
ſeyn, ausweichen mogten, auch nicht nur von
unſern Auslegern zugegeben, ſondern auch in
unterſchiednen andern Stellen durch eine Ru
the, oder Stab, womit man gezuchtiget und
geſchlagen wird, uberſetzet worden V. 9.
Zach. X, 11. Die Ruthe Egypti (wo
mit ſie geſchlagen wurden) wird auf ho
ren, und Proverb. R 13. Jn denLippen des Verſtandigen findet man
Weisheit; Aber auf den Rucken des
Narren gehoret eine Ruthe; So kan
doch dieſe Bedeutung hier nicht ſtatt finden;
Denn obſchon viel Betrubendes denen vorange
ſezten Brudern Ruben, Simeon und Levi von
Jacob in ſeiner Rede angekundiget worden;

ſo



c 16 Vd
ſo ſehen wir doch handgreiflich einen reellen Ge

genſatz bey Juda V. 8. Juda du biſts, dich
werden deine Bruder loben, wie in lob—
lichen Thaten, alſo auch in loblichen Beloh
nungen.

g. 5.
Ob wir auch ſchon zugeben, daß das

Wort V2 einen Zweig oder Aſt, im natur—
lichen, und eine Familie, oder großeres Theil
eines Volkes im verblumten Verſtand anzeige,
weil ſich ein ahnliches Verhaltniß zwiſchen den
Geſchlechtern eines Volks und dem Stamm
und Zweigen eines Baumes finden, wie denn
alſo die beſondern Geſchlechter Jſraelis Stam
me Jſraelis mit eben dieſem Grundwort ge
nennet werden, daß alſo eine Verſicherung
von der Fortdauer dieſes Stammes Juda er
theilet wurde; So mußen wir doch auch. von
dieſer Bedeutung abgehen, wann wir bie V.
28 enthaltne Worte: Das ſind die zwolf
Stamme Jſtael alle: und das iſts, das
ihr Vater mit ihnen geredet hat, da er
ſie ſegnete, einen jeglichen mit einen ſon—
dern Segen, damit verglichen; Denn da
bliebe kein beſonderer Segen für Juda, weil
alle Stamme auch in der babyloniſchen Gefan
genſchaft, und bis auf die Zeiten unſers Meßia

nach ihren gefuhrten Geſchlechtsregiſtern ſind er
halten worden, in den folgenden Zeiten aber und
heutiges Tages durch die haufige Zerſtreuung

des
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ce 7 25x
des judiſchen Volkes dieſer Unterſchled, deßen Jſich die Juden ruhmen wollen, mehr in trau—
menden Gedanken, als tuchtigen Beweiß be
ruhen.

g. 6.
Erinnern wir uns aber auch, daß das

Grundwort Fechevet das Seepter und die
konigliche Wurde in H. Schrift ofters anzeige“
Z.. E. Pſalm XL. V, 74 Dein Thron,
o Gott! bleibet immer und ewig; der
Seepter deines Reichs, iſt ein gerader

Scepter, und Numer. XXIV. v 17. Es
wird  ein Stern aus Jacob aufgehen,
und ein Seepter nus Jſrael aufkommen
und Ezech. XIX, 11. Seine Reben wurden
ſo ſtark, daß ſie zu Herren-Scepter gut waren
Amos l,5. und daß Pſ. ll. des eiſernen Scep
ters gedacht wird, womit Meßias ſeine Feinde als
irbene Topfe zerſchmeißen werde; So wahlen
wir billig dieſe Bedeutung vor allen andern,
und ſie wird feſte geſetzet, wann wir erwagen,

daß Juda unter dem Bilde eines Lowen einge
fuhret werde. Aus welcher Vorſtellung wir

allernachſt dieſes ziehen, daß wie der Lowe der
Konig unter denen vierfußigen Thieren; So

wurde Juda zu der hochſten Wurde, welche
wir die Konigliche nennen, emporſteigen. Es
kommet mit der Verkundigung uberein, daß
er wurde Kriege fuhren, und ſeine Feinde de
muthigen, und mit der tiefen Neigung, wel—

B che



ei? 18 Eed
che ſeine Bruder gegen ihn beweiſen wurden
und mit der Furcht ſeiner Feinde mit ihme zu
kriegen V. y. Wer will ſich wider hn
aufle hnen?

hel J.

Nehmen wir nun die ganze Redensart,
wo.e &o ode ſo ergiebt ſich noch ein neuer
Grund, das Wort Schievet nicht durch
Stamm, ſoñndern wie derſelbige Lutherus gethan durch Scepter zu uberſetzen, und zu he
ſtimmen, weil ja Juda, wie wir bald erwei
ſen wollen, den Stamm uind ſein Geſchlecht
ſelbſt in ſich faßen, daß es ſehr ungleich her
aus kante, wo der Stamm von dem Stamm—
Juda nicht ſollte weichen; Dahingegen die
tonigliche Wurde eine ſolche Sache iſt, die
an dem Stamme haften, aber auch ohne Scha
den deßelben hinweg genommen werden kan.

8— 8.
Wir wenden uns nun zu dem folgenden

Wort Nrv oder Juda, und bemerken, daß
das Wort David nicht nur den Sohn.

wieJeſai, und beruhmten Konig des Volkes Got
tes, iendern auch wegen des naturlichen Ban
des der Verwandſchafft, den nach dem Fleiſch
von ihme herſtammenden Meßiam, bezeichne
d ß er nicht nur ein Sohn. Davids, ſondern

qDavid ſelbſt benennet worden, wie wir choſ. Ill,s
leſen:



19 EB5
leſen: Darnach werden ſich die Binder
Aſrael bekehren, und den Herrn, ihrenGott und ihren Bonig David ſuchen:
und werden den Herrn und ſeine Gnade
ehren in der lezten Zeit, in welchen Wor
ten David nicht den Srammvater und Konig
David, der ſchon lauge in ſeinem Grabe zu Je
ruſalem verſchloßen gelegen, ſondern den da

mahls kunftigen Meßiam anzeiget; So wer
de auch in unſern Text mit dem Wort Juda
in der Erfullung nicht vornehmlich auf den
Stammwater, ſondern auf deßen Nachkomm
linge, welche von Anfanng bis zu Ende das
konigliche Scepter fuhren wurden, geſehen.
Da auch nicht nur aus der Erfahrung bekannt,
daß eine aufgerichtete Statua und Ehrenſaule
mit dem Nahmen desjenigen beehret werde,
dem ſie zur Ehre aufgerichtet worden, und
vorſtellen ſoll, daß man z. B. ſagt, die er
richtete Statua iſt Ludwig der 14te, ſon
dern auch dem H, Geiſt in der Schrift bey
geleget wird, durch welchen auch Jacob gere
det hat, daß er das Regentenbild, ſo die Be
ſchaffenheit der vier Monarchien ausdrucket,
im Traum dem Konig Nebucadnezar vorge—
ſtellet habe Dan. II; So hat auch von einer
ſolchen Vorſtollung in die ſehr fruchtbare Se

gensrede Jacobs, die konigliche Verfaßung
und Wurde dieſes Stammes Juda von ihrem
Anfange bis zu ihrem Ende zubezeichnen, ein—
fließen konnen, da ja offenbar das Scepter

B 2 ſich
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ſich auf die Hand, welche es fuhret, beziehet,
wie wir xs in den Statuen und Gemah oen
der Regenten erblicken, und die Fuße den
Ausgang und das Ende einer Regierung an
deuten, wie es ohnlaugbar in drm Regenien
bild Daniels vor Augen lieget.

ſ. 9.
Wir kommen nun hiernachſt auf den Pa

triarchen Jacob den Vater der zwolf Stam
mne, welchem zuvorderſt die Offenbahrung der
Begegniße ſeiner Kinder und inſonderheit des
ſo anſehnlichen Stammes Juda durch Einge
bung des H. Geiſtes wiederfahren iſt, und
auf die Art und Weiſe, wie ihm ſolche zur
fernern Eroffnung an ſeine Sohne und die ge

ſamte Kirche Gottes mitgetheilet worden,
Weeil es ein ziemliches Licht in dasjenige, was

ich in dem Vorhergegangenen Paragrapho
angemerket, gebtn kan.

Es ſind unlaughare Weißagungen von
kunftigen Begebenheiten, die nicht nur nach

Jdem prophetiſchen Stilo uberhaupt, ſondern
wie es der Augenſchein darleget auf das allers
kurzeſte, und meiſtentheils in lauter Bildern
eingehullet ſind, und dem fernern Nachdenken

und Entwicklung der forſchenden und leſenden
ubergeben werden. Sind die Weißagungen
theils in bloßen Worten (verbalia) welche

die

56



e? 21
die zubedeutende Sachen blos mit Worten
ausdrucken, oder die Abſchilderung und Ge
mahlde gebrauchen, auf eine emblematiſche oder
ſchematiſche Weiſe die Sachen zubeſchreiben,
oder thatige (realia) welche Votrbilder der
kunftigen Dinge im Ganzen in gewißen Ge—
brauchen, und Unternehmungen, welche kunf
tige Dinge abzubilden geordnet worden, oder
auch vermiſchte, da nicht nur eine Sache be

niemet, ſondern auch zugleich erlautert wird;
So konnen wir die vermiſchte Art der Weißa
gung beyh unſerm Teyt annehmen. Der H. Geiſt,
der nicht nur den Wachenden, ſondern auch den

„Schlafenden im Traum, um ſich als einen
Herrn der ganzen Natur zu beweiſen, und
daß er an kein Geſetz der Natur gebunden ſey,
die kunftigen Erfolge erofnet, hatte es hier
nicht mit einem ſchlafenden ſondern wachenden
Jacob zu thun. Dieſem ſind die kunftigen
Schickſale, und was er vorher verkundiget
ſchon in ſeinem Gemuthe von dem H. Geiſt
erofnet, und als gegenwartig vor die Augen J
ſeines Gemuths geſtellet worden, ehe er ſie noch

gegen ſeine Sohne ausgeſprochen hatte. Was
hindert es nun, daß wir bey dem in ſich ver

ſcppuhrten außerordentlichem Triebe, durch wel
chen er der außerordentlichen gottlichen Wir
kungen von Erofnung kunftiger Schickſale
ſeiner Kinder verſichert worden, annehmen,
daß ihm unter einem genugſam bemerkten

J

Bilde, ſo die kunftige Regentenſchaft und

B 3 koni



ο 22 vkonigliche Wurde in ihrem Anfang durch das
in der Hand gefuhrte Scepter, und der End
ſchaft durch die Fuße, wie in dem Regenten
bild Nebucadnezars anzeigte; denn daß ſich
dieſe konigliche Regierungsform abſchneiden,
und eine andre erfolgen wurde, werden wir
hernach beleuchten. Was hindert es nun,
daß wir ein außerlich von den Fußen unter—
ſchiednes Zeichen, aber zwiſchen denſelben an
nehmen, durch welches die darauf folgende
neue Regierungsform, als von der erſten unter
ſchieden iſt repraſentiret worden. So viel iſt,
wie ich hernach zeigen werde, aus dem Texte
erweißlich, daß ihm eine von den Fußen unter
ſchiedne Sache von Gott ſey gezeiget worden,
daß aber dieſes eine von dem Scepter und der
koniglichen Regierung unterſchiedne Form be
zielet habe, ſehen wir aus angefuhrten Scep
ter, aus der wirklich erfolgten und in den
Geſchichten gegrundeten, und von der konig
lichen abgehenden Regierungsgeſtalt unter dem
Volke Gottes unterſchiedene Regierungsart,
uno ich bleibe ſo lange bey dieſer Vorſtellung
bis etwas in dem von dem Regentenbild des mit
dem Seepter verſehenen Juda unterſchiednen,
ſchicklicheres wird konnen angegeben werden, da
bey man keinen Laltum begehe, ſondern in con-
ſormitæt nach dem Leitfaden der Hiſtorie, wie
die Abanderungen in der Regierung wirklich
erfolget, in der Auslegung fortgehe. Davon
aber in dem Folgenden ein mehreres.

Wor
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Von demjenigen nur, was Jacob noch

umſtandlicher in dem Lichte der gottlichen Of
fenbahrung eingeſehen, hat er durch den Trieb
des H. Geiſtes ſo viel zu ſeinen Kindern und
hier inſonderheit zu Juda geredet, als gott—
licher, Anregung und Abſicht gemaß war, in
den Worten: Es wird das Scepter von
Juda nicht entwendet werden rc. als
womit er anzeigte, daß die patriarchaliſche,
mit der koniglichen Regierungsform bey dem
Stamm Juda wurde verwechſelt werden, und
bis an ein gewißes beſtimmtes Ende ſo im
Vorbilde der Fuße lieget, dauren. Und dieſe
Rede, und darinnen enthaltene Vorherver—

kundigung iſt aus dem, dem Jacob mitaetheil
ten gottlichem Lichte gefloßen, und muſte alſo,

in ſeine Erfullung gehen. Daß aber auch
Jacob von der Daur des koniglichen Scepters,
obſchon nicht directe, ſondern indirecte ge

weißaget, ſehen wir aus den folgenden Wor
ten: bis der Heid komme, da alsdenn die ko—
nigliche und wie ich bald zeigen werde, die darauf
folgende niedrigere Form wurde weichen mußen.

g. 10.
J

Daauch, wie es der Augenſchein giebt,
dieſe lezte Rede Jacobs ſo gar nicht mit Um
ſchrelbungen verſehen, daß ſie vielmeht auf
das allerkurzeſte gefaßet iſt, und vieles zu
weitern Nachdenken dem Leſer uberlaßen wird;

B 4 Sok5—



c 24 Ldm.

So konnen wir in Beſtimmuna des folgenden

Wortes PP Meiſter, oder noch fuglicher
Geſezgeber nicht eine Umſchreibung des voran
geſezten Wortes Schevet des Scepters ſuchen,
ſondern wir verſtehen eine niedrigere einge—
ſchrankte, und von denen ubrigen im Seepter
enthaltnen Regalien getheilte Wurde, wie wir
z. B. ſelbige in der Uebung bey dem Synedrio
finden. Heißt nun dieſes Grundwort uber—
haupt etwas entwerfen, ſetzen, ordnen; So
kan es nicht nur vom Geſetzegeben verſtanden
werden, ſondern wird auch in— verſchjednen
Stellen wirklich alſo gebraucht z. B. Jeſ.
XXXull, 22. Der Jehova iſt unſer Ge
ſezgeber, der nehmlich unſre Pflichten beſtim

met, und Pſ. CVlll, 9. heißt es: Juda iſt
mein Geſezgeber, wo eben dieſes Wort im
Grunde vorkomint. Daß wir es nun aber

auch in dieſem Text alſo uberſetzen beweget uns,
weil es der allgemeinen Bedentung, die in die
fem Stammwort enthalten, am nachſten
kommt, und das vorhergeſezte Scepter uns
uberhaupt anweiſet, daß Jacob von der Re

gimentsverfaßung ſeines Volks rede; darzu
ſich dieſe Ueberſetzung am beſten ſchicket.

ſe ri.
Maunmehro haben wir gleichfam den noclum

gordium aufzuloſen, und die groſte Schwierig
keit zu heben in den Worten n von

dem
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dem Unterſchied ſeiner Fuße. Halten wir die
Ueberſetzung des ſel. Lutheri gegen dieſe im
Grundtert befindliche Worte; So iſt weniger

„in, der Ueberſetzung ausgedruckt, als im he
braiſchen Text enthalten, und das Wort uber
gangen, deßen Bearif gar vieles in ſich faßet,
und mehr als das Licht einer Fackel zu Hebung
der Schwieriakeiten beytragt. Es kommt
dieſes Wort P2 ſeiner Abſtammung nach her
von P unterſchieden' werden, unterſchieden

1

ſeyn, und heißt im hiphil unterſcheiden,
abſondern, und nach dieſem heißt es auch

vorſtehen, beurtheilen, da man eine Sa—
che von der andern unterſcheidet, und die ver
ſchiednen Begriffe von einander ſondert.
Kommt nun dieſes Wort ohne Zuſatz und al—
leine vor; ſo hat es gemeiniglich und zum oft
tern die Bedeutung der Pracpoſition zwiſchen
1B. Moſ. l.s. wird aber demſelben eine lrae-
poſition beygefuget, wie in unſerm zu erkla

Trendem Texte; So hat es jederzeit die Bedeu
tung eines, Nominis Subſtantiui oder Nenn
Wortes, und zeigt dasienige an, was zwiſchen
zweyen verichiednen Dingen innen ſtehet, es
werde gleich von materiellen Dingen genom-

men, da es interſtitium, interuallum einen
Zuwvwiſchenraum anzeiget, oder von immateriel

len Dingen, da man in ſeinem Verſtand eine
Gache von der andern unterſcheidet, da es

diſcrimen, differentiam einen im Verſtande
bemerkten Unterſcheid angiebt, davon man des

Bs inJ
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in hebraieis grundlich gelehrten D. Danzii In-
terpr. ſ. 122. mit mehreren nachleſen kan.

ſ. 124

Hat nun dieſes hebraiſche Wort Andie
fruchtbare Bedeutung, daß es ſo wohl eine
materielle als immaterielle ſittliche und allein
durch die Kraft des Verſtandes unterſchiedne
Sache anzeigen kan; So mogen wir beydes
auf unſern Text adpliciren. Stellen wir uns
vor den Juda, oder ſeine Nachkommlinge, in
welchen die Erfullung erſt eingetroffen, oder
noch fuglicher ein Regentenbild und ſtatuam;
So begreift der Raum zwiſchen ſeinen Fußen,
die dicke zwiſchen denſelben ſtehende materielle
Luft. Sehen wir aber auf die darunter vor
gebildete Sache; ſo zeigt pJ einen Unter
ſcheid zwiſchen verglichnen Dingen, die wir in
unſerm Verſtand unterſcheiden, und die vor
nehmlich hier gemeinet und abgebildet iſt.
Die Comparata oder gegen einander zu halten
de Sachen, ſind das Scepter, und die Geſetze
gebere, die hochſte Konigliche, und die niedri
gere Jnterimsform, bey welchem wir dieſen
im Text vorkommenden Unterſchied finden, daß
das Scepter in Lingulari ſtehet, weil wie
nicht zwey ſondern nur eine Sonne am Firma
ment ſtehet, alſo auch die hochſte Wurde ore
dentlich ſich nicht theilen laßt; Hingegen aber
bey einer Jnterimsregierung, und wie die Ver

wal
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waltung im Synedrio zur Zeit der Maccabaer
geweſen, da waren 5*uà Geſetzgebere
da mehrere an denen zu publicirenden, und
auftecht zu erhaltenden Geſetzen und Verord
nungen Antheil haben konnten. Gehen wir
mit unſern Gedanken weiter in Aufſuchung des
Unterſcheids, ſo ſinden wir denſelben auch in
der Zeit; denn das Scepter oder die Konigl.
Regierung gehet voran, die Juterimsregie—
rung, da viele an der Macht, Geſetze und
Verordnungen zu machen, Theil nehmen, fol
get erſt am Ende der Konigl. Regierung. Die
Konigl. Regierung iſt von ihrem Anfang bis
zu ihrem Ende verheißen und gebunden an den
Stamm Juda, die darauf zu erfolgende Jn
terimsregierung ſollte von Geſetzgebern, ohne
Benennung und Beſtimmung ihres Geſchlechts
verwaltet werden.

g. 13.

ppnn nicht ſo wohl von  dem Geſezgeber ſel
ber, als vielmehr von dem Schreiber der Ge
ſetze, welcher zum Zeichen der Ehrerbietung
zwiſchen, oder zu des Geſetzgebers Fußen ſitze,
dieſes vor ſich aber, daß ſie das 'N von dem
ortlichen Rauin, der ſich zwiſchen den Fußen
befindet, auslegen; So beſaget doch das
Grundwort nicht einen, der Geſetze ſchreibet,
ſondern auch ſelbſten giebt, und Jakob will

nur

Obwohl diejenige, welche das Wort
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nur die wichtigſten Vorfalle anfuhren, die
wohl auf hohere Perſonen, alls bloße Schrei-
ber der Geſetze gehen.

9. 14.
Es haben daher die vornehmſten Ausle

ger der Schrift, Bochart, Danz, Lilien
thal rc. am dienlichſten und beſten zu ſeyn

erachtet, daß dieſe Redensart;: der Raum
ſeiner Fuße eine Umſchreibung der Geburts—
glieder in ſich faßen ſollte, welche faſt in allen
Auslegungen der Bibel geleſen wird. Wann
ich aber erwäge, daß nach dem geſunden Ur
theil aller Zergliederer der menſchlichen Kor

per die Zeugungsglieder nicht zu den Fußen,
ſondern dem untern Theil des Leibes gerechnet
werden; So finde ich mich gedrungen, davon
abzugehen, und bleibe in dem Vorbilde bey
dem zwiſchen den Fußen einer Perfon oder
Statua befindlichen Luftraum, und die da

durch abgebildete, und am Ende der konigli—
chen entſtehende Jnterimsregierung unter dem
Volke Gottes. Wie der Raum zwiſchen den
Fußen unterſchieden iſt von den Fußen ſelbſt;
So wurde auch die zu erfolgende Regierungs
art, in welcher ſich Geſetzgeber finden wurden,
und zu welcher ſie ſich alleine ſchicken, am En
de der koniglichen Regierung antreten; Wo
bey wir noch zu bemerken haben, daß witr of
ters nicht nur in allen Sprachen, ſondern auch

in
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in der heiligen Schrift ſelbſt, entweder das

Bild ausgedruckt, und die abgebildete Sache
darunter verſtanden, oder dieſe ausgedruckt
und jene vorausgeſetzet werde; So verhalte es
ſich auch in unſerm Teyt, daß das Bild ge
nennet, und die abzubildende Sache zugleich

darunter begriffen werde.

255

Ob man nun ſchon dagegen anfuhren
mogte die Worte 5 B. Moſ. KXVlll, 57.
n vn poo dyn niryorenn und we—
gen. der Aftergeburt, die herausgehet
aus dem Zwiſchenraum ihrer Zuße, daß
mit diefer Redensart auf das Geburtsglied ge—
ſehen werde, weil die angedrohte Strafe des
Hungers ſich ſo weit erſtrecken ſollte, daß ſte
ihre eigne Kinder verzehren, und ihrem Mann,

der in ihrem Schoos liegt und ubrigen Kin
dern mißgonnen wurde, Antheil zu nehmen,

ja ſie wurde die aus dem Zwiſchenraum ihrer
Fuße herausgetretne: Nachgeburt heimlich ver
zehren, damit ihr nicht etwas davon entrißen
wurde; So ſiehet man doch gar leicht, daß
hier nicht die verborgne, ſondern bereits ge—
üßte, und durch den Raum der Fuße gegan
gne Nachgeburt gemeynet ſey, als welches
nothwendig muß vorausgeſetzet werden, ehe

maan daran gedenken kan, daß die Mutter
dieſelbe verzehret habe, daß alſo auch hier

2
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58 2 den Raum zwiſchen den Fußen be
deutet.

g., 16.

52 J

Es wird alſo hier ſo gar nicht der Ur-
ſprung des, Geſezgebers nach ieinem Stamm
und Geſchlecht in den Worten, baß der Grſezge
ber nicht wurde weichen ſollte von dem Zwiſchen

raum ſeiner Fuße oder von der Zwiſchenre
gierung die auf die konigliche folgen wurde
angegeben, daß nur blos behauptet wird: es
wurde die darauf folgende Jnterimsregierung,
die zwiſchen den Konigen aus dem Geſchlecht
Juda, und der Ankunft des Herrn Meßia ei
ne lange Zeit hindurch beſtehen wurde, jeder
zeit noch mit Geſezgebern verſehen ſeyn, ob
man wohl aus verſchiednen Grunden ſchließen
kan, daß der Geſezgeber aus dem judiſchen
Volk ſeyn werde, weil eben dieſes Stuck durch
einerley Redensart ausgedrucket wird, als die
Vergleichung der koniglichen Wurde; ſo muß
alſo eine gleichmaßig verkundigte Wohlthat,
und keinesweges eine Strafe verſtanden wer
den, welches geſchehen ware, wo die Geſez—
geber aus einem andern als dem judiſchen Volk
geweſen, oder ſich zu. einer andern als der ju
diſchen Religion bekannt hatten. Wie aber
die Jnterimsregierung beſchaffen geweſen, das

konnen wir nicht zweifelhaft, ſondern gewiß
aus dem Erfolg, und hiſtoriſchen Documen-
ten nehmen, daß nehmlich ihre Oberſte und

Ge
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Gelezgebere aus verſchiednen insbeſondre aus
dem Stamme Levi und Juda geweſen, wie wir
deutlich ſehen aus der von ben Maccabaern und
Hohenprieſtern geubten Macht, und aus der
Verfaßung des groſen Synedrii zu Jeruſalem.

J. 17.
Ob nun wohl der Patriarih Jacob nach

dem! Zweck ſeiner lezten Rede jedem Stamm
ſeine beſondre Begegniße, und alſo auch dem

Staqmm Juda erofnen wollen, ſo konnte er
doch wohl, wie in andern Weißagungen der
nachfolgenden Propheten ofters geſchehen, in
tranſitu.etwas mit einfließen laßen, welches den
Juda nicht beſonders, ſondern das ganze Volk
angieng, zumahl, da er mit Beybehaltung eines
einigen Verbi Nd' h es wird nicht weichen
den beſondern glucklichen Vorfall dieſes Stam
mes in Erhohung und Erhaltung dieſes Stam
mes zur koniglichen Wurde auf lange Zeiten,
als auf das allgemeine Schickſaal des ganzen
Volks, welches unter eine Jnterimsregierung
gerathen, und bis auf die Zukunft Meßia
darinnen verharren wurde, mit einer bewun
dernswurdigen Kurze entworfen, das erſte in
den Worten: Es wird das Scepter von Juda
nicht weichen, das zweyte noch der Geſezgeber
aus dem Raum ſeiner Fuße welches wohl
heißt duos, parietes vna fidelia dealbare.

J. 18.
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g. 18.

Es folgen nun in dem, Fortgang dieſes
Textes die beyden Worte D A welche der
ſeel. Luther unverbeßerlich uberſetzet: bis daß;
denn obwohl die Juden heutiges Tages dieſes
gottliche Zeugniß durch falſche Auslegung auf
alle Weiſe zu entkraften ſuchen, damit es ja
nicht das Anſehen gewinne, daß Meßias be
reits erſchienen ware, und eine ganz unerwar—
tete Abtheilung machen, da ſie vorgeben, daß

das Wortlein Jy bis, aut ewig heiße und
alſo uberſetzen:; Es wird die Zuchtruthe
nicht weichen von Juda nöch der Ppuno
von dem Zwiſchenraume ſeiner Futze in

Ewigkeit: So ſtreiten wider ſie die von ih
nen ſelbſt angenommene Geſchichte, und Un
terſcheidungszeichen der Sprache. Jſt nicht das
Volk Gottes und unter demſelben auch Juda
von der Zuchtruthe frey, und in Ruhe gewe
ſen unter der Regierung Salomonis, und
auch noch in andern Zeiten? Und wie wollen
ſie ſich ruhmen des Geſezgebers, da ſie alb
Knechte zerſtreuet ſind unter den Regierungs
formen in allen Theilen der Welt? Und ſind es
nicht augenſcheinliche Fabeln, die ſie von ihrer
Regierung uber den Fluß Lever. erdichtet?

Kommen wir auf die im Tert nusgedruck
te Unterſcheldungszeichen, ſo berufen ſich zwar

die Juden auf das bey dem Wort W befind
liche Unterſcheidungszeichen letibn genanut.

Allein
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Allein iſt es den Juden nicht bekannt, daß der
vorhergehende Atnach mit ſeiner kayſerlichen
Unterſcheidungsgewalt der Verſicul in zwey
Haupttheile, und weit mehr im Unterſcheiden
bewirke als der letibn? Es will alſo dieſes
Zeichen den Leſer zu einer Aufmerkſamkeit brin
gen, was da wichtiges erfolgen werde, keines
weges aber das Wort IV in das vorherge—
gangene, und durch den Atnaeh unterſchiedne

Gebiet zurucke ziehen. Wie nun die von Gott
beſtimmte Zukunft des Meßia zu ſeiner Zeit
gewiß erfolgen ſollte; So ſollte dieſes Ziel
weder zuruckgetrieben, noch verlangert werden
konuen, weder durch das gute noch boſe Ver—
halten ſeines Veolks; denn Erfullung der zu
vorbeſtimmten! Zeit, und wirkliche Sendung
des Sohnes Gottes von einem Weibe geboh
ren ſind miteinander verbunden Gal. IV.

J. 19.
Wir kommen nunmehr auf die gar merk

wurdige Benemung des im Paradieſe ver
heiſnen Weibes? Saamen, der genannt! wird
Aor, Luther der Held, beßer der Friedeſtif
ter. Obwohl Herr Jacob Saurin in ſeinen
Betrachtungen uber die wichtigſten Begeben
heiten des alten Teſtaments p. 546 ſchreibet,
daß unter allen in dieſer Weißagung be
findlichen Ausdrucken kein einziger ſtri—
nem Urſprung und Bedeutung nach

C  ſcchwe
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ſchwerer zubeſtimmen, als das Wort
Schiloh: So ſehe doch dieſes fur das Leich
teſte in dieſem Text an, wo man nur auf der

geraden und gemeinen Straße in der Ausle
gung bleibet, und dabey der Schwache der
von weiten hergezognen Auslegungen erwaget.
Wie von dem. Stammwort Jwp in biei er
hat einen Rauch gemacht das Nennwort MoP
ein Rauch herkommt; So leiten wir auf
ahnliche Weiſe von Jo ruhen, ruhig ſeyn
ein Nennwort, und ganz eignes Benennungs-
wort des Meßia Jory ein Ruhigmacher,
Friedeſtifter, Friedefurſt, Jeſ. 1X. her,

denn

Das Wort Joch leiten wir billig von den
Wort her hw deßen allgemeine Bedeutung

ich darinnen ietzen wollte, daß es beſonderes
M;lück und ibohlſtand bezielte, davon die

Bedentung ruhig ſeyn, hur eine beſondere
Gattung des Wonlſtandes, und des Glucks an—
zeigte; ſo in der erſten enthalten, weil das Wort
Iu und die von dieſen abſtammende Worte
bisweilen mit dem Wort Vp und auch
untereinander in einen Memhro verbunden
werden, und da die Bedeutnna von Vor
ruhig ſeyn, füglich eine andere, ibb nicht volg
erfordert, doch ſehr ſchicklich in N und de—
nen, davon abſtammenden Wörtern, nehmlich
des Glucks, und des Wohlſtaudes zulaßt;

Siehe Job. XXI, 23. 1 Cron. IV, 4o. Ezech.
XVI, 49.) ſo wurde das von N hergeleitete
Wort ih ad formimm Vd bedeuten ei

ven, qun iit felix et auguſtas. Jud. IXx,. G.
Welche
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denn er ſollte Friede machen, durch ſich ſelbſt,
und bey ihm ſollten und konnten die Volker
Friede ſuchen und finden, und dieſe Ruhe,
die er ihnen verheißen werde, wie z. B. Matth.
XI. zu leſen, ſollte der Magnet ſeyn, ſo ſie

C 2 zuWelche Bedeutung ſich ſehr wohl fur denjenigen
ſchicket, dem die Volker anhangen wurden, weil
durch ſeine Hand des Herrn Werk gluücklich fort
gehen ſollte in der Erloſung der Menſchen Jeſ.
Liil. Wollte man es aber von ruhig ſeyn her—
leiten und uberſetzen der Ruhigmacher; ſo

wurde et mit Col.J. zo. und den Epiſteln Pauli
treflich ubereunſtimmen, und ob man wohl ge

aen die forſniam excipiren konnte, ſo wurde
doch auch barauf noch zu antworten ſeyn.
Wollte man dieſe Einwendung machen, daß

 das Wort h nach obiger Erklarung, da es
von einent verbo imperfecto J hergeleitet

woorden, gleichwohl in der Geſtalt der Ableitung
von einem verbo perfedto erſcheine: ſo antworte
ich hierauf, daß es aus folaendem Urſachen ge

 ſchehen ſey: 1. daß die hochſtwichtige Bedeu—
Dtung des verbi yr auch. in dem abgeleite

tem Nomine deſto deutlicher und nachdruck
licher hervorglanzen mbchte. 2. Daß es als ein

Nomen quaſi proprium und characteriſticum
derjenigen Perſohn, welcher die Volker anhan
gen wurden, ſollte bereits im alten Teſtamente
angeſehen und aebrauchet werden. 3. Da auch

verha imperfecta in Forma perfector. erſchei
nen: ſo kann auch dieſes mit gleichen Rechte in

deer Ableitung der Nominum von ihren verbis
 geſchehen.
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zu ihm ziehen wurde. Und da damahls die Zu
kunft des verheißenen Gottmenſchen noch zuer

warten war, aber doch nicht außenbleiben ſollte;
So heißt es: er werde kommen.

Daß hingegen die andern Auslegungen
durch die Schwache, welche ſie mit ſich fuh
ren, ſich ſelbſten wiederlegen, wollen wir in

der Kurze zeigen. Wann demnach verſchiedne
Ausleger dieſe Benennung Meßia von. dem
Stammwort Nor ſenden herleiten wollen, daß
es bedeute denjenigen der geſender werden ſolle,
und der da  kommen ſolle: So konnte  es zwar
wohl mit der Beſchaffenheit des damals noch
kunftigen Meßla wohl verglichen werden,
zumahl wann man eine grammaticaliſche An-
merkung, nach welcher die durch die Kahle
auszuſprechende Buchſtaben Yrnmee ofters mit
einander verwechſelt werden, zur-Hulfe nimt,
da es denn heißen wurde nn welches gleich
wohl in Punkten und Buchſtaben von dein im
Text beſindlichen Iy  abgehet.

ESo widerleget ſich auch durch ihre Subti-

litæt und Weitlauftigkeit die Ueberſetzung derer
jenigen Ausleger, die das Wort Schiloh an
ſehen, als zuſammengeſezt aus dem Buchſta
ben N. welches an. ſtatt eines andern Buch
ſtabens, J. ſo die Bedeutung des Pronominis,
deßelben habe, und aus  dem Wort Hu oder
hehiliah, die Aftergeburt,  B. Moſ. XRVlll,

942 57



c2 37 2ZÊJd
54257. wodurch die chaldaiſche Ueberſetzung,

dasjenige, ſo in der Aftergeburt gelegen, ver—
ſtanden, und es gegeben hat, die Euckel, die

von ihr gekommen ſind, und es alſo auf
Schiloh adpliciren, daß es heißen ſoll,
ſein Sohn, bis daß ſein des Juda Sohn
komme. Heißt das aber nicht die Kirche um
das Dorf herumtragen, und ſinnreichen Muth
maßungen allzuviel nachhangen?

Will man aber Schiloh fur den Nah—
men einer Stadt anſehen, und den Verſtand
herausbringen, bis daß die Stadt Schiloh
untergehe; So iſt ſo wohl der Beweiß aus
der Hiſtorie, als aus der Gewohnheit der he
braiſchen Sprache viel zu mangelhaft und un
gegrundet; Denn ob man gleich das Wort XJ
von dem Untergang der Sonne, gebrauchen
kan, und ſagen: Die Sonne geht unter', ſo
ließt man doch nirgends, daß das Gründwort
von dem Untergange einer Stadt gebrauchet
werde. Conf. Saurins Betrachtung p. 5 0
bis 551. Und noch viel weniger Beyfall ver
dienet die Ueberſetzung des Herrn Clerici daß
Schiloh das Ende bedeuten ſollte von dem
Chaldaiſchen Stammwort Schialah endigen,
daß das Scepter bey dem Stamm Juda ſo
lange verbleiben wurde, als derſelbe die Ge
ſtalt eines Stammes haben werde; denn das
Scepter werde ſchon lange vorher vermißet,

C 3 da
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da der Unterſchied der, Stamme noch kennbar

und gewiß war.
J

9 20.Dieſen beniemten Schiloh noch ferner
als den verheißnen Meßiam zubezeichnen; So
beißt es: Sy nee on und ihme (wird
zukommen als ſein Charakter) wird gebuhren

die unterthanige Nachfolge oder Gehorſam der
Volker Sprich. XXX, 17. Er werde nicht
nur die Juden ſondern alle Volkerſchaften
durch ſeine Junger und Apoſtel berufen und
als das Ucht der Henyden erleuchten Jeſ. XLIX,
und ſie wurden ihn annehmen, zu ſeinem Pa
nier ſich verſammlen, und er wurde geſetzet
werden zum Troſt der Heyden Hag. II.

4. 21.
Daß alſo hier die Rede ſey von dem im

Paradieſe verheißnen Meßia und Weltheyland
b eſtatigen nicht nur die alten Rabbinen und
das drehfache Targum ober die chaldaiſche Er
klarung, des Onckelos, des Jonathans,
und die hieroſolymitaniſche Ausleguna, als in
welchen insgeſamt ſtatt des Schilöh geleſen
wird: der Konig Meßias, und ſo ſteht es
auch Bereſchit rabha re. ſondern auch der
Paralleliſmus und viele Gleichorter z. B. in
Propheten Hagg. und alsdenn wird kom
men aller Hehden Troſt.

9. 22.
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g. 22.

Es beſtatiget auch dieſen Sinn und Ver
ſtand von Meßia das nachfolgende: Er wird
ſeine Eſelin an den Weinſtock binden, und ſei
ne junge Eſelin an den edlen Reben, er wird

ſein Vleid in Wein waſchen, und ſeinen
Mantel in Weinbeerblut; Denn da wird
dieſer Schiloh und Friedefurſt von andern
Furſten unterſchieden, die ihre Pferde an die
Streitwagen binden, dieſer hingegen an den
Weinſtock, da denn unter den Eſelin die Apo
ſtel und ihre Nachfolger verſtanden werden,
die keines Weges an das Joch der ceremoniali
ſchen Satzungen, ſondern an den Weinſtock
der evangeliſchen, ſußen und angenehmen Lehre
gebunden waren. Wie ferner weltliche Konige
ihre Lander ſuchen zu vermehren, durch Ver—
gießung des Blutes ihrer Feinde; So wurde
hingegen dieſer Schiloh ſein Kleid in Wein,
d. i. in der heilſamen Lehre des Evangelii wa—
ſchen und eintunken, daß durch deßen liebli
chen Geruch nicht durch weltlichen Arm er ſein
Reich erweitere. Und da weltliche Furſten et
was ſchreckbares in ihren Augen fuhren; ſo
wurde dieſer ſehr lieblich anzuſehen ſeyn, und
ſein Reich nicht durch weltliche Heereskraft,
ſondern durch ſeinen Geiſt ausbreiten.

ſ. 23Machdem ich dieſe critiſche Unterſuchung

angeſtellt, und allenthalben mich beflißen das

C 4 Zwei
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Zweifelhafte und Ungewiße zu vermeiden, und
auf der allgemeinen und richtigen Heerſtraße
zu bleiben; So wenden wir uns noch naher
zur Sache, die in dieſen Redensarten vorge
tragen wird, dieſelbe deutlich darzulegen und
zu beſtatigen.

9. 24.
Sind wir verbunden diejenige Auslegung

allen andern vorzuziehn, darinnen die Redens
arten ſo erklaret werden, wie es dem. Grund
tert am gemaßeſten, und die dem weißagen

den Patriarchen ſolche Begriffe und Vorſtel
lungen beyleget, die mit der bilderreichen Ein
kleidung, und der in damaligen Zeiten ge—
wohnlichen Art und Weiſe Gottes, ſeinen
Knechten kunftige Dinge zu offenbaren, und
welche zum Grunde der in den Worten ausge—
druckten Weißagung liegen, und die am beſten
mit ſich ſelbſt, und denen darauf erfolgten
wirklichen Begebenheiten beſtehet und zuſam—
menhanget, auch der Hauptabſicht, und der
in andern Propheten bemerkten Gewohnheit
am gemaßeſten; So mache mir die Hofnung,
daß dieſe beruhrte und nun volliger darzulegen
de Auslegung VBeyfall erhalten mogte.

C

g. 2 y.
Dieſe angezeigte Grunde ſcheinen mir

vereiniget zu ſeyn in derjenigen Umſchreibung,

Nach
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Nach der göttlichen Offenbahrung,

und dem von Gott mir gezeigten Re—
gentenbild, deßen Hand den in ſie ge—
legten Scepter fuhret, die Fuße aber
das Ende und den Schluß der konigli—
chen Regierung anzeigte, wird dieſe ho—
he Wurde bey dem Stamm Juda in
ununterbrochner Reihe fortgehen, und
bey dem auf daßelbe folgenden langwie—
rigen Jnterregno wird doch allezeit ein
Geſetzgeber in gleichfals ununterbroch
ner Ordnung auf den andern folgen,
bis Meßias der verheißne Friedensſtif
ter eintreten, die Volker durch ſeine
Apoſtel berufen, und ſie im Gehorſam
denſelben haufig annehmen werden.

t— g. 26.

Nun aber habe bey Beſtimmung der
Worte und Redensarten nicht nur was ſie
uberhaupt bedeuten konnen, ſondern allermeiſt
was ſie nach dem Zuſammenhana des Tefptes,
der Gleichorter, derer erfolgten Begebenheiten
und allernachſten Ableitung heißen mußen,
ſorgfaltig unterſuchet. Da wir denn durch
Schevet oder Scepter die konigliche Wurde,
durch Juda das die koniglichen Nachkomm
linge aus dem Stamm Jnuda repraſentirende
Regentenbild, durch die Fuße den Schluß
und Ende der koniglichen Regierung durdh

C5 Me-
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Mechokek den Geſetzgeber, durch den Zwi
ſchenraum der Fuße das darauf erfolgte Jnter

regnum, durch »D  bis daß, durch Schi
loh dem weißlich handlenden und friedebrin
genden Meßiam, und. durch likhat den von
den Volkern zuerweiſenden Gehorſam verſtan
den haben.

27.

Hat Gott ſeine beſondre Zeitkreiſe, und
Oekonomien, in derſelben, daß er ſeinen Ty
pum in der Offenbahrung der kunftigen Dinge
halt; So bemerken wir auch eine Aehnlichkeit
in der Offenbahrung der Begebenheiten, die
in dieſen Zeitkreiß fallen, wann wir nur bis
auf die Zeiten des Patriarchen Abrahan, des
Großvaters des Jacobs zurucke gehen. Denn
da leſen wir eine gar merkwurdige, und in
ſinnlichen Bildern dem theils wachenden, theils
ſchlafenden Abraham von Gott mitgetheilte,
Offenbahrung von den kunftigen Schickſalen

ſeiner Kinder 1B. Moſ. RV, 8. Abram
aber ſprach: Herr, Herr, wobey ſoll
ichs merken, daß ich dis Land beſitzen
werde? Und er ſprach zu ihm: Bringe
mir eine dreyjahrige Kuh, und einen
dreyjabrigen Widder, und eine Turtel
taube, und eine junge Taube. Und er
brachte ihm ſolches alles, und zertheilte
es mitten von einander, und legte ein

Theil
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Theil gegen das andre uber: aber die
Pogel zertheilte er nicht. Und das Ge

vogel fiel auf die Aaſe, aber Abram
ſcheuchte ſie davon. Da nun die Sonne
untergangen war, fiel ein tiefer Schlaf
auf Abram: und ſiehe Schrecken und
große Finſterniß uberfiel ihn. Da ſprach
er zu Abram: das ſollt du wißen, daß
dein Saame wird fremde ſeyn in einem
Lande, das nicht ſein iſt; und da wird

man ſie zu dienen zwingen, und plagen
vier hundert Jahr. Aber ich will rich
ten das Volk, dem ſie dienen mußen.
Darnach ſollen ſie ausziehen mit großem
Gut. Ulnnd du ſoillt fahren zu deinen

Patern mit Frieden, und in gutem Alter
begraben werden. Siie aber ſollen nach
vier Mannsleben wieder hieher kommen,
denn die Mißethat der Amoriter iſt
noch nicht alle. V. 17. Als nun die
Sonne untergangen, und finſter wor—
den war: ſiehe da rauchte ein Ofen,
und eine Feurflamme fuhr zwiſchen den
Stucken bin. V. 18. An dem Tage

machte der herr einen Bund mit Abram,
und ſprach: deinem Saamen will ich
dis Land geben, von dem Waßer Egy
pti an, bis an das große Waßer Phrath:
Wie hier dem Abram eine mit Schrecken ver
bundne Abſchilderung einer dicken Finſterniß
im Traum vorgekommen, darauf die Bedeu

tung

t
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tung dieſes Bildes der Finſterniß von vier-
hundert Jahren, da nur die Hauptzahl benie
met, und die reſtirenden zo Jahre unter der
grotzern mitbegriffen werden, von Gott ſelbſt
hinzugefugt worden; So außert ſich eine ziem?e
liche Aehnlichkeit, wann wir annehmen, daß
es ſey gleich der waächende oder ſchlafende Ja—
cob geweſen, demſelben unter einem den
Stamm Juda bezielenden Regentenbild der
kunftigen Schickſale angezeiget worden, die
Jacob hernach als er ſeine Sohne verſammlet
mit denen im Text zu leſenden Worten vorge
tragen hatte.

Ob wohl Gott der bildlichen Vorſtellung
gemaß dem Abram die 215 Jahre ihres mit
vielen Drangſalen verbundnen Aufenthalts in
Egypten vorſtellen wollte; So erweiterte er
doch dieſe Zahl und verdoppelte ſie, um das
vorhergegangene Ungemach in ihrer Pilgrim
ſchaft mit einzufaßen nach prophetiſcher Weiſe,
daß obwahl die Zeiten nicht ſo gar trubſelig
wie die leztern in Egypten, ſo kamen ſie doch
darinnen uberein, daß es beſchwerliche Zeiten
waren. Und ſo finden wir es auch in Jacobs
Weißagung, daß ob er wohl nach ſeinem
Hauptzweck die Erhohung der Nachkommlinge
Juda zur koniglichen Wurde, auf lange Zeit
verkundigen wollen, er doch zugleich das darauf
zu erfolgende Jnterregnum mitbegriffen, wel
ches ſo lange als die konigliche vorhergenende

Form
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Form dauren wurde, daß wie ſich die von

Gott verkundigte 400 Jahre theilen laßen,
daß man die Erfullung der einen Halbſcheid in
Egypten, die andre aber außer demſelben fin—

det, alſo gehen die in der koniglichen, und fol
genden Jnterimsregierung gezahlte Jahre inzwey Theile, conf. Hrn. Commerells Com-
ment. in Geneſin.

g. 28.
Wenn alſo unſerer Auslegung wollte ent—

gegen geſetzet werden, daß der von Jacob dem
Sohn Juda ertheilte Segen mußte angemeßen
und weder zu enge, daß er nur auf das indi—
uiduum den Sohn Jacobs gienge, noch zu

weit genommen. werden, daß der Jnhalt auf
andre Stamme, ja das ganze Volk konnte ge
zogen werden; Welches doch geſchehe, wofer—
ne man ein Jnterregnum in dieſen Worten ſu
chen, und den Geſetzgeber uberhaupt dem ju
diſchen Volk zugeſtehen und aus demſelbigen

nehmen wollte, da ja nichts vorzualiches fur
den Stamm Juda bliebe? Darauf antworte
in folgenden:

a) Jſt es denen Propheten nicht etwas
ſeltenes, wenn ſie von den Begegnißen des
Wolks Gottes weißaaen, ſie auch von denen
Begegnißen anderer Bolker, und ihrer Feinde
mit einfließen laßen; GSo kuan es ihnen noch

viel
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vielweniger entgegen ſeyn, wenn ſie bey Be
ſtimmung der Zufalle eines einzelnen Stam
mes auch von den Begegnißen des ganzen

VWaolkes etwas wichtiges beyfugen, z. B. daß
ſie wurden Geſezgeber haben, als woran dem
Stamm Juda zur Aufrechthaltung des ge—
ſammten Volks ſowohl gelegen war, als an
dern Stammen.

b) War das Synedrium anjzuſehen als
eine Ariſtotratie, da die vornehmſten aus ver
ſchiednen Stammen verſammlet waren in den
wichtigſten Sachen Rechtsſpruche und Uriheile
abzufaßen; So kan man den Stamm Juda
davon nicht ausſchließen, ob ich mir gleich
nicht getraue zu behaupten, daß er allezeit in
dem langwierigen lnterregno das Votum de-
eiſiuum gehabt, und einen entſcheidenden Aus—
ſpruch gegeben, denn da wurde man das große
Anſehen der Maccabaer und hohenprieſter,
die unlaugbhar aus dem Stamm Levi waren,
entgegenſetzen. Nach der entworfnen Erkla—
rung behaupte ich keinesweges, daß der Ge
ſezgeber aus dem Stamm Juda, ſondern nur
einer aus dem lnterregno oder dem Haufen,
welcher in dieſer Regimentsverfaßung ſtehet;
daher mag ich von denjenigen, die mit ihrer.
Einwendung, daß die Geſezgebere nicht aus
dem Stamm Juda geweſen, gegen die geſche
hene Ankunft Meßia zu Felde zichen, mit

Rechi
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Recht ſagen: Nodum in ſeirpo quærunt,
ſie ſuchen einen Knoten, wo keiner iſt.

c) Jaecob gedenket aber dieſes Interregni,
weil es ſehr lange anhalten, und zwiſchen der
Regierung der Konige Juda und des geiſtlichen
Koniges des Meßia, von welchem Jerem.
XXIIl, 5. Siehe es kommt die Zeit,
ſoricht der Herr, daß ich dem David ein
gerecht Gewachs erwecken will, und ſoll
ein Vonig ſeyn, der wohl regieren wird,
und Recht und Gerechtigkeit auf Erden
anrichten, mitteninnen ſtehen wurde, da man

mit Schmerzen bey dem zuruckgebliebenen Reſt
der noch geſezgebenden Kraft ſich erinnern und
zuruckſehen wurde äuf den ſo lange erlittenen
Verluſt des vermißten Scepters bey dem
Stamm Jutda, aber auch deſto ſehnlicher der
verheißnen Ankunft Meßia aus dem Stamm
Juda entgegen ſehen, und ſich damit troſten
wurde.

d) Weil das Volk Gottes uberhaupt
und der Stamm Juda inſonderheit nach dem

Abgang ihrer Konige viele und gewaltige
Drangſalen wurde erdulden mußen, da Sa
tan auf die Vertilgung des Stammes Juda
und Vernichtigung der Verheißung, daß Meſ—
ſias aus demſelben ſollte gebohren werden, wur
de beflißen ſeyn; So verſichert Jacob den
Juda, daß ſie bey allen Verſuchungen und

Anfal
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Anfallen ein beſonder Volk bleiben, ihre eigne
Verfaßung behalten wurden bis Meßias aus
dem Stamm Juda gebohren worden.

e) Endlich faßt ja Jacob in ein gar kur
zes Bundelein die Regimentsverfaßung vieler
hundert Jahre bey dem Volke Gottes bis der
Herr Meßias kame, in dem er ſich alſo her—
auslaßt: Es wird das Scepter von Ju
da nicht weichen, noch der Geſezgeber
von dem Raum ſeiner Fuße bis der Held
kommt, und dem werden die Volker an
hangen.

g. 29.

Will man das Wort ſ' den von dem
Fußen unterſchiednen Raum anders als von
einem lnterregno und dazwiſchen gekommenen
und von der koniglichen abgehenden Verfaſ—
ſung erklaren, und den Geſejgeber allein auf
den Stamm Juda einſchranken; So begibt
man ſich freywillig in inextricable Schwierig
keiten, und hat das hochſte Anſehen, der
Maccabaer und Hohenprieſter wider ſich,
die unlaugbar aus dem Stamm Levi waren,
und thut offenbar Gewalt; Denn hatte Jacob
wollen behaupten, daß der Geſezgeber ſollte
praeiſe aus dein Stamm Juda ſeyn, ſo wur
den die Worte ſonder Zweifel nach der von
ihme beliebten Kurze gelautet haben: Es wer
den das Scepter und der Geſezgeber

von
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von Juda nicht weichen, bis der Friede
macher kommt ec. oder er wurde doch we
nigſtens mit dem Pronomine demonſtrativo
auf Juda zuruck. gewieſen haben. Da er aber
ein beſonder Wort, welches wie ich gezeiget
eine Difference und Unterſchied anzeiget, ge
brauchet; ſo hat er deutlich zu erkennen gege
ben, daß wie die das konigliche Scepter tra
gende Wurden aus dem Stainm Juda ſehn,
und bey der Wurde lange Zeit erhalten werden;

ſo wurden die darauf folgende Geſeigeber kei—
nes ſo eingeſchrunkten Urſprungs, ſondern uber

haupt aus dem Interregno oder dem Volk,
das in dieſer Verfaßung ſtunde, ſeyn, und
dieſes wurde alſo fortdauren und reichen bis
an die Tage Meßia und die große Bekehrung
und Sammlung der Heyden zu dem Meßia.
Was alſo Gott durch Jacob getheilet, und
unterſchieden hat, das mußen wir nicht zuſam
menfugen und vereinigen wollen.

g. 30.
Machdem ich dieſes, was von der dem Ja

cob mitgetheilten gottlichen Offenbahrung, und
der Art und Weiſe derſelben entworfen hatte;
So fand ich mich deſtomehr in meinen Ge
danken beſtarket, als ich die Xlte Diſp. in dem
ſchonen Werk des ſeel. Wolfg. Franzii ſub
Tit. Sehola Sacriticiorum Patriarchalium ſa-
era, durchleſen, und folgendes darinnen an

D getrof4
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aetroffen von ſ. 74. Die Ueberſetzung ſeiner
Worte iſt folgende: Jacob der nach dem Vor
gang Abrahams und Jſaaes in Hutten gewoh
net, hat durch ſein ganzes Leben mit ſtarken
Glauben gewunſchet, und ſehnlich erwartet,
daß die Verheißung erfullet, und das Land Ca—
naan ihme ubergeben wurde, da der Glaube
mit einem unermeßlichen Verlangen verbunden

war. Odb er aber ſchon vermerkte, daß er
aus dieſem Leben abſcheiden muſte, nachdem
ihm ſo wenig als dem Abraham und Jſaac

daßelbe wirklich ubergeben worbden; So ver
langte er doch in und nach dem Tode ein Ein
wohner in dem Lande zu ſeyn, welches Gott
Abraham und ſeinen Nachkommlingen geben
wollte, und in welchem er den Meßiam dar—
ſtellen wollte. Denn aus dieſem Grundenbe
legte er den Sohn Joſeph mit einem Eyde,
daß er ihn nicht in Egupten laße, ſondern
Sorge trage, daß die Leiche in das verheißne
Land gebracht wurde  B. Moſ XLVll, 29. zo.
Dieſes große und unausſprechliche Verlangen,
und dieſen unuberwindlichen Glauben, welcher

bis dahin ſiegte unter den betrubten Zufallen,
die Jacob noch in hohern Grade als Abraham
und Jſaac ausgeſtanden, wollte der unermeß
liche Gott ſelbſt dem Erzvater Jacob durch
ein beſondres prophetiſches, oder geiſtliches Ge
ſicht belohnen. 785. Denn im Geiſte (nicht
wie wir geiſtlicher Weiſe durch den Glauben
das andre Leben ergreifen) ſondern im prophe

tiſchen



e g1 2E5
tiſchen Geiſte, in welchem die Propheten die
kunftigen Dinge ſahen, in dem ſehr/machti
gen Geiſte, von welchem wir oben in der 4ten
Diſp. gehandelt, hat Gott dem Jacob das
ganze Land Canaan vorgeſtellt, und zwar in
dem Zuſtande, in welchem es ſich endlich be—
funden, da es von ſeinen Kindern oder den
RXll Stammen iſt eingenommen worden, und
zwar ſo machtig, daß er in dem allermachtig—
ſten Geiſt als auf einer Landcharte illuminirt
ſahe alle Stadte in Judaa und die Einwoh
der Stadte, und die angeſehenſte. und vor—
nehmſte Haupter mit denen Geſichtern und
Leibesgroße und Farben, in welchen ſie hernach

wirklich im Lande ſind gebohren worden, ge
wachſen, und wirklich ſich gezeiget und unter
welchen er zugleich ſo wohl die Geſtallt als das
Angeſicht und die Statur des Meßia ſelbſten
erblicket. ſ. 76. Die Beſtatigung von der Art
und Weiſe dieſes Geſichtes erhellet erſtlich
aus dem erſten Vers K. XLIX. 1B. Moſ— J

„Verſammlet euch, daß ich euch verkundige,
„was euch begegnen wird in kunftigen Zeiten:
„Hernach aus der beſondern Beſchreibung jeder
„Stamme, welche er alſo eingerichtet, daß ſie
„allein aus einer himmliſchen wirklichen Einſicht
„und Anſchauung ihren Urſprung haben konnte.
„Derohalben er denn im dreyzehnden, vierzehn
„den und folgenden Verſiculn im prophetiſchen
„Geiſte ſiehet, wie die Sebuloniten an dem Ufer
„des Meeres wohnen, von dar bis gen Sidon, er
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„ſiehet die Nachbarn des Jſaſchars, er ſiehet
„entweder das Zunehmen, oder Abnehmen die
„ſer oder jener Stamme, und unter dieſen
„nimmt er wahr, wie Meßias aus dem Stamm
„Juda hervorkomme, er ſiehet die Konige nach
„ihrer Reihe, und wie endlich das Konigreich
„von den Juden hinweggenommen werde.
„Bis hieher von der Art der Weißagung des
„Jacobs.

Bemerken wir nun hierbey die durchdrin
gende Wirkungen der Geſichte und außer—
ordentlichen gottlichen Offenbahrungen auf die
Gemuther dererjenigen welchen ſie wiederfah
ren; So mußen ſie in dem helleſten Lichte der
geoffenbarten, und andere zu erofnenden Din
ge geſtanden haben. Nun aber hat Gott durch
die allerſtarkſten Repræſentationes und Ein
drucke ſeine gottliche Geſichte denen Propheten
mitgetheilet, daß ſie keine geringere Empfin
dung davon hatten, als diejenige welche vom
Donner erſchuttert, und vom Blitz durchdrun
gen worden, daß ſie ſich nicht zufrieden geben
konnten, bis die gottliche Abſicht zur weitern
Offenbahrung an andre durch ſie erreichet wor
den, wie wir dieſes ſehen an dem heftiaen Ein
druck des Traums den dieſer in dem Gemuthe
des Koniges Nebucadnezars gemacht, daß er
ſo gar die ſchreckliche Tragodie zu ſpielen, und

die Weiſen zu Babel umzubringen kein Beden
ken trug, und nicht ruhte bis er den ihm

entfall



2 53 255
entfallnen Traum und deßen Deutung durch
den Dienſt Daniels erlangte, da ihme denn
das im Traum von Gott vorgehaltene Regen—
tenbild ſammt der Deutung vom Daniel vor—
gelegt, vom Konige genehmiget und Gott im
Himmel daruber geprießen und angebetet wor—
den. Gehen wir hierbey auf den Patriarchen
Jacob zurucke, der wie ſein Vater Jſaac und
Großvater Abraham die ihnen verheißne und
wiederhohlte drey Stucke 1) von dem Beſitz
des Landes Canaan 2) von der zahlreichen Ver
mehrung ihres Geſchlechtes und 3) von dem
zu verſchaffenden großen Heil und Segen des
Meßia in unausloſchlichem Andenken hatte,
und nicht nur nach einer Vermuthung bey ſei
nem herannahenden Ende vornehmlich auf das

lezite mit unverwandten Glaubensaugen ge
ſchauet, ſondern noch vor ſeinem Abſchied in
die Glaubensworte als ein Kenner des theuren
Jeſus Heils ausgebrochen: Herr ich warte
auf dein Heil. Dieſem theuren Knechte
Gottes iſt im Geſichte und durch außerordent—

liche gottliche Offenbahrung, die mit dem
machtigſten Eindruck begleitet war, dasjenige

im Bildern und vollem Licht gezeiget worden,
davon er bald darauf Anzeige an ſeine Kinder
gethan. Daß aber das gottliche Geſicht und
außerordentliche Offenbahrung den machtigſten

Eindruck in ſeine Seele gegeben, ſehen wir
aus denen gleich darauf getroffenen Anſtallten,

da er wie bey einem angeſtellten Reichstag

D 3 Vefehl



er? 54 5
Befehl ertheilet, ſeiner Leibesſchwache und
Krankheit ohngeachtet, daß ſich ſeine Kinder
alle verſammlen, und mit aufmerkſamen Oh
ren und Herzen vernehmen ſollten, was dem
betagten, ſchwachen und bald ſterbenden VWa
ter auf ſeinem Herzen lag. Er konnte und
wollte nicht eher ſterben, bis er ſich deßen ent
lediget, und dem gottlichen Befehl hierunter
eine Genuge geleiſtet hatte. So bald er aber
dieſes lezte und wichtigſte Geſchafte ausaerich
tet; ſo heißt K. XLIX, V. 33. Da Jacob
vollendet hatte die Gebote an ſeine Kinder,
that er ſeine Fuße zuſammen aufs Bette: und
verſchied, und ward verſammlet zu ſeinem Volk.

ſ. z1u.
Nachdem wir das nothigſte, ſo zur Er

klarung des Teptes erfordert: wird, beijgebracht;
So will noch einige Einwurfe kurzlich beant
worten, und weil Herr Jonrourt in diſſertat.
ſur le Schilo p. t3. als in einer ſinnreichen
und gelehrten Abhandlung ſeine Einwendungen
ſehr hoch getrieben; So will ſelbige nicht nur
voranſetzen, ſondern auch zugleich zeigen, wie
leicht es mir nunmehro ſey, dieſelben nach vor
ausgeſetzter Erklarung zubeantworten. Er
außert aber dieſelbe in folgenden:

Daß man in den funfzehn oder ſech

zehenhundert Jahren, die ſeit ihrem
Aus
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Ausgange bis zur Offenbahrung des
Meßia verfloßen, kaum eine deit von funf
hundert: Jahren zuſammenbringen kon
ne, darinn die herrſchaft bey dem Stanmm
Juda geweſen. Er macht den Einwurf,
daß das Volk Jſtrael bey ſeinem Aus
gang aus Egypten ein genugſames An—
ſehen gehabt, dem Stamm Juda eine
prachtige Oberherrſchaft aufzutragen,
daß aber dem ohngeachtet die Herrſchaft
dem Moſes aufgetragen worden, der
aus dem Stamm Levi geweſen; daß
darauf dieſe Herrſchaft auf gottlichen
Befehl vom Moſe dem Joſun ubergeben
worden, der aus dem Stamm Ephraim
geburtig geweſen; daß das Volk darauf
in einer Zeit von hundert und zwanzig
Jahren unterdruckt, aber auch von ei
ner Zeit zur andern bald durch einen Hel
den aus dieſem, bald aus einem andern
Stamm errettet worden, jedoch ſo, daß
man in einer Zeit von z5o Jahren keine
Spuhr von derjenigen qherrſchafft findet,
die nach der gemeinen Erklarung dem Stamm
Auda ſoll verſprochen worden ſeyn. Er
fahrt ferner fort, wenn man den allererſten
Antwurf Gottes von der Regierung die
ſes Volkes anſehe, ſo ſollte ein konigl.
Scepter eine unter Jſrael ſo unbekannte
Sache ſeyn, daß vielmehr dieſes Volk un
ter eine ſolche Regierungsart, die man
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Theoeratie nennet, das iſt unter der Be
herrſchung Gottes leben jollte, dabey er
ſich ſeiner Stadthalter bedienen wolle, die
er gleichſam mit ſeiner eignen hHand aus
geſuchet, die ſich aber keiner koniglichen
oder oberſten Gewalt niemals anmaßen
durften. Hat nun der Geiſt der Weißa
gung dem Stamm Juda eine Crone ver
ſprochen; So muß man ſich billig dar—
uber wundern, warum ſich Gott uber

man ſich daruber wundern, warum Gott
ſelbſt den erſten Konig durch das Loos
und zwar aus dem Stamm Benjamin
ausgeſuchet. Das iſt aber nur ein Theil
der Schwurigkeiten. Da auch David
aus dem Hhauſe Juda nach dem Tode
Sauls zur königlichen Crone gelanget,
und dieſelbe auf ſeinen Sohn Salomo
fortgeerbet; So hat doch ihre Ober—

ch ggbgDenn mit der Regierung Rehabeams
wurde das Bonigreirh getheilet und bhlieb
nur der geringſte Theil des Volkes bejin
Hauſe David. Das aber ſcheinet mit
dieſer Auslegung der Weißagung Ja—
cobs am wenigſten beſtehen zu konnen,
daß dieſe Herrlichkeit nicht langer, als

vier

herrſchaft uber ganz Jſrael nicht langer
als ſiebenzig oder a zi Danr edauret

Iſrael beſchweret, als ſie ſechs bis ſiebenhundert Jahr darnach um einen Bonig
anhielten. Am allermeiſten aber muß
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vier hundert Jahr bey dieſer Familie ge
blieben; worauf dieſelbe in der ſieben
zigjahrigen babyloniſchen Gefangenſchaft
ganz und gar abgethan worden. Und
ob man ſich auch gleich viel Muhe giebt
die Ehre und Hoheit Zerubabels groß zu
machen; So muß man doch bekennen,
daß alles, was man in den funf hundert
Jahren nach der babyloniſchen Gefan
genſchaft bis auf die Zukunft Chriſti
von koniglicher hherrlichkeit in Jſrael
angetroffen entweder in den Hhanden ih
rer Tyrannen geſtanden, von welchen
ſie unterdruckt worden, oder in den
Handen der Hohenprieſter, die aus dem
Stamm Levi geweſen. Aus dieſen allen
macht Herr Joncourt den? Schluß: Daß
man keine ſtarkere Einwendung gegen
eine Weißagung machen konne, die ei
nen Zeitraum von funfzehn bis ſechszehn
hundert Jahren habe, als wenn man
erweiſe, daß eilf bis zwolf hundertjahri
ge Geſchichte die Erfullung derſelben be
ſtreiten.

g. 32.
Laßen wir uns nun zur Widerlegung die

ſer gehauften und geſcharften Einwurfe ein; ſo
bemerken wir zum Voraus, daß Jacob nicht
alle und jede Begegniße des Stammes Juda
ſondern nur das vornehmſte anzeigen wollen,

D 5., daß



funfzehen oder ſechzehenhundert Jahren die
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daß nehmlich die konigliche Wurde demſelbigen
zu ſeiner Zeit ubertragen, und durch einige
Sacula bey demſelben erhalten werden, und
da wohl der wichtigſte unter ſeinen Vorzugen
war, daß unſer Herr und Heyland ſollte aus
Juda entſpringen; So gibt er zugleich Ver
ſicherung, daß der Schilo kommen werde,
und nach der dem Abraham ertheilten Ver
heißung alle Volker in ihm geſegnet werden,
und auch ihm Gehorſam leiſten. Weil aber
dieſer Erfullung die gewaltigſten Hinderniße
in dem auf die ausgegangne konigliche Regie—
rung zu erfolgenden Jnterregno, da Satanas
noch mehr als zur Zeit Ahas toben wurde,
den Stamm Juda mit Strumpf und Stiel
auszurotten, ſo wurde doch Gott ſolche Wach
ter und Geſetzgeber unter ſeinem Volk in dem
Jnterregno erwecken, daß wie andere alſo be
ſonders der Stamm Juda, aus welchem der
Schilo ſtammen ſollte, erhalten wurde. Und
dis iſt der vornehmſte Zweck und Amt der
Geſetzgeber geweſen. Dieſe Wachter und Hu
ter ſchickten ſich alſo recht wohl zwiſchen den
Ausgang der koniglichen Regierung und dem
Aufgang des Reiches Jeſu Chriſti, der aus
Juda entſpringen ſollte.

ſ9. zz.
Laß es alſo ſeyn, daß in einer Zeit von

Herr
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Herrſchaft nur funfhundert Jahre bey dem
Stamm Juda geweſen; ſo bleibt es doch ein
glanzendes Merkmahl goöttlicher und uber Ju
da waltenden Vorſorge, daß derſelbe unter ſo
vielen Beſturmungen das Seepter ſo viele Sa
cula hindurch gefuhret. Und wie wir vorhin
die Verbindung derer Geſetzgeber im Jnterre
gno mit dem verdorrten koniglichen Reich Ju
da und auf bluhenden Reich Jeſu Chriſti be
merket; So ſollte es ſich auch ergeben, einige

Verbindung zwiſchen denen verſchiedenen vor
hergegangenen Regenten  aus andern Stam
men, und denen wirklich erfolgten Konigen
aus dem Stamm Juda zu finden. Will Gott,
daß ſich vor ihm kein Fleiſch und alſo auch
nicht der Stamm Juda ruhme, ſondern in
Demuth ſeine Vorzuge beſitzz; So nahm er
in denen nach dem Tode Jacobs erfolgten er
ſtern Saculis Richter und Regenten und
auch den erſten Konig aus verſchiedenen Stam
men, und wuſte doch ſeine durch Jacob den
Juda geſchehene Verheißung vollkommen zu
erfullen. Wie ein Ring nicht aus lauter Edel
geſteinen zuſammengeſetzet, ſondern der erhab—

ne Diamant links und rechts ein edles aber
doch geringeres Gold hat, und alſo glanzet:;
So ſollte die erhabne konigliche Regierungs—
form deſto mehr glanzen, da ſie vor und ruck
warts, die geringere aber doch auch edle Re
aierungsform der Richter und Geſetzgeber

atte. Daß
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Daß aber die Vorſicht des Hochſten die

konigliche Wurde vom erſten Anfang nicht ſo
gleich in die Hand eines Beherrſchers aus dem
Stamm Juda, ſondern dem Saul, der be
kannter maßen aus dem Geſchlecht Benjamin
geweſen, ubertragen hat, iſt aus weiſen Ab
ſichten alſo verhanget worden. Juda ſollte
auf mancherley Weiſe erſt geprufet, und ge
demuthiget werden,. Denn in Gottes Schule
lernet man die Lection, daß er diejenigen erſt
demuthige, die er groß machen will, und da
die Erfullung von der wichtigen Weißagung
von Erhohung Juda auf den koniglichen Thron
ihren Anfang nehmen ſollte; ſo gieng es nach

menſchlichen Gedanken ſo wiederſinniſch, daß
Saul, der ſo groß von Perſon, und ein Ben
jamiter war zuerſt den Thron beſteigen mußte,
und da viele im Volk aufmerkſam und zwei
felhaft wurden, wie dieſes ſich mit der Ver
heißung Jacobs von dem Scepter in der Hand
Juda mogte reimen; ſo kam aus dieſem der
kleine David, eine gar merkwurdige, vom
Herrn erſehene, im Ofen der Trubſal geprufte
und durch manche Umſchweife, doch auf den
Thron recht wunderbar erhohte und erhaltne
Perſon, deßen Nachkommlinge, bis zur Zeit
der babyloniſchen Gefangenſchaft das Reich re
gieret, und die Verheißung Jacobs von dem
Scepter in Juda erfullet haben.

9. 34.
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J. 34.Will Herr Joncourt der von Jacob

in ſeinem Segen der nach unſerer Auslegung
zugeſagten Krone entgegen ſethzen, daß dieſes
Volk nach dem allererſten Entwurf Gottes
von der Regierung deßelben, unter gottlicher
Beherrſchung leben ſollen, dabey Gott ſeine
eigne Stadthalter, die ſich aber keiner konig—
lichen Gewalt ruhmen konnten ausgeſuchet:;
So ſind wir nicht Abrede, daß Gott dieſe
Regierungsform auf geraume Zeit vor der
Koniglichen beliebet habe, wir finden und be—
haupten auch keinesweges, daß die Juda ver
heißne konigliche Regierungsform alsbald nach
ſeinem Todte anheben ſollte. Von dem An
fang der Zeit iſt nichts beſtimmt, als nur die
ſes, wenn ſie anheben, und ein Konig aus
dem Stamm Juda auf den Thron wurde er—
haben werden; ſie ſo lange das Reich ſtunde,
allezeit von einem Konige aus dem Stamm
Juda wurde beherrſchet werden. Wir' geben
gerne zu, daß die glanzende Theocratie
viel herrliches und voraugliches aber auch
vieles einem ſundlichen Volk deſto empfindli—
cheres mit ſich gefuhret, wann ſie wider Gott
äls ihren eigentlichen Beherrſcher directe und
unmittelbar geſundiget, wie die erlittenen
großen Niederlagen der Jſraeliten in der Wuſte

bekraftigen, behaupten aber anbey, daß die
konigliche Regierungsform an ſich betrachtet
dem Hochſten nicht mißfallig geweſen, obwohl

die
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die Umſtande unter welchen ſie errichtet wor
den, ein Crimen laeſae Majeſtatis mit ſich
fuhrten; daher auch Gott zu Samuel ſagte:
Sie haben nicht dich, ſondern mich ver—
worfen 1 Sam. VIll, 7. Jhr Hauptver
brechen war, daß ſie einen Konig ſetzten, aber
ohne Gott. Daß die unter ſeinem Volke auf
gekommene konigliche Regierungsverfaßung an
ſich Gott recht mißfallig geweſen, ſehen wir
daraus, daß unter dem Konigreich Juda das
Reich Meßia gar haufig vorgebildet worden,
und Gott dieſe Regierungsart viele hundert
Jahre vorher verkundiget, und in gewiße
Schranken gefaßet hatte. Es iſt ſehr merk—

wurdig folgende Nachricht, die wir leſen 5 B.
Moſ. XVll, 14220.
 V. 14. „Wenn du ins Land kommſt, das

 dir der Herr, dein Gott, geben wird,
„und nimmſt es ein, und wohneſt darin

nen, und wirſt ſagen; Jch will einen
„Konig uber mich ſetzen, wie alle Vol
„ker um mich her haben:

V. 15. „So ſollt du den zum Konig ſetzen
„uber dich, den der Herr, dein Gott
„erwahlen wird. Du ſollt aber
„aus deinen Brudern einen zum Konig
„uber dich ſetzen. Du kanſt nicht irgend
„einen Fremden, der nicht dein Bruder

iſt, uber dich ſetzen.

V.1.
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V. 16. „Allein daß er nicht viel Roßer

„halte, und fuhre das Volk nicht wie
„der in Egypten, um der Roßer Menge
„willen: Weil der Herr euch geſagt hat,
„daß ihr fort nicht wieder durch dieſen
„Weg kommen ſollt.

V. 17. „Er ſoll auch nicht viel Weiber
„nehmen, daß ſein Herz nicht abgewandt
„werde: und ſoll auch nicht viel Silber
„und Gold ſammllen.

V. 18. „Und wann er nun ſitzen wird auf
„dem Stuhl ſeines Konigreichs, ſoll er
„dis andre Geſetz von den Prieſtern, den
„Leviten, nehmen, und auf ein Buch
„ſchreiben laßen.

V. 19. Das ſoll bey ihm ſeyn, und ſoll
„drinnen leſen ſein Lebenlang: auf daß er
„lerne furchten den Herrn ſeinen Gott;
„dan er halte alle Worte dieſes Geſetzes,
„und dieſe Rechte, daß er darnach thue.

V. 20. „Er ſoll ſein Herz nicht erheben
„uber ſeine Bruder, und ſoll nicht wei
„chen von dem Gebot, weder zur Rechten
„noch zur Linken: auf daß er ſeine Tage

yvvberlange auf ſeinem Konigreiche, er und

„ſeine Kinder in Jſrael.

So



 64
Es cerhellet hieraus deutlich, daß Gott

die kunftig bevorſtehende konigliche Regierung
unter ſeinem Volke nicht nur vorhergeſehen,
und verkundiget, ſondern auch unter folgenden

I Bedingungen von weitem genehmiget habe:

1) Daß der Konig aus ſeinem Volk her
ſtammen ſolle B. 15. Welches auch mit
der Weißagung Jacobs harmoniret:

2) Daß er nicht zu viele Pferde halte.
cο

V. J 6.
z) Daß er vermeide die Vielweiberey,

V. 174

4) Daß er nicht viel Gold und Silber
ſammle V. 17. ſondern es vielmehr herum
laufen laße unter ſeinen Unterthanen, wo

es mehr Nutzen als in der verſchloßnen
n Schatzkammer bringet:

k

1 5) Daß er das Geſetz abſchreibe, und da
rinnen leſe ſein Lebenlang, V. 18. 19.

6) Daß er ſein Herz nicht im eitlen Stolz
erhebe uber ſeine Unterthanen, ſondern
ſich erinnere, daß er mit ihnen als ſei—
nen Brudern einen Vater im Himmel
habe.

f.

J g. z5.
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g. zg.IJſſt es unlaugbar, daß Gott eine Ver—

bindung ſuche zwiſchen dem Reich der Natur
und der Gnaden bey den Menſchen zu bewir
ken, daß er ſie von der Betrachtung jenes auf
dieſes leiten moge, und ſie als auf einer Lei—
ter hothzer ſteigen, wie nach dieſer Abſicht auch
denen Athenienſern Paulus geprediget Apo-
ſtelgeſchichte XVIi, 24- Zi. und Bap.
XIV, 15-2 17; So hatte auch Gott durch
die ſo verſchiedene Regierungsformen aller
hand Verſuche gemacht, den Herzen ſeines
Volks nahe zu kommen, und das Reich des
Meßia, ſo da iſt Gerechtigkeit, Friede und
Freude in dem Heil. Geiſt ihnen anzutragen,
daß auch darinnen große und unerforſchüche
Tiefen ſeiner Weisheit liegen.

g. 3 6.

Was den vom Herrn Joncourt gemach
ten Einwurf betrift, daß die Oberherrſchaft
der Konige in  Juda uber ganz Jſrael nicht
langer als ſiebenzig oder achtzig Janre gedau
ret, indem mit der Regierung Rehabeams
das Konigreich getheilet worden, und nur der
geringſte Theil des Volks bey dem Hauſe Da
vids verblieben; So geben wir dieſes zu, und
behaupten zugleich, daß dieſe Einwendung ſo
weit von einer Entkraftung unſeter Ausle—
gung von den Worten Jacobs entfernet ſey,

E daß
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daß ſie ſelbige vielmehr beſtatige; denn auch
bey dieſem aewaltigen Sturm und Trennung
der zehen Stamme von dem Stamm Juda,

itſt doch das Scepter von dem Stamm JudaE nicht gewichen, ſondern die Konige aus die
ſem Geſchlecht haben fort regieret zu Jeruſane lem, wo Gott ſein Feur und Heerd hatte,
und mehreres iſt von. dem weißagenden Jacob
nicht verheißtn worden. Es konnte zwar be
weget und erſchuttert, aber nicht abgerißen
und von Juda entwendet werden, daß es
nicht fortgedauret hatte.

J. 37.
Will ferner Herr Joncourt dieſes als

etwas geringes, und der Weißagung Jacobs
nach unſerer Erklarung nachtheiliges anſehen,,
daß die konigliche Herrlichkeit nicht langer als
vierhundert Jahre bey dieſer Familie gebliee
ben; So iſt hingegen in unſern Augen die Er—
haltung dieſer Herrlichkeit, bey der großen
Menge ihrer ſtarken Feinde, zumal bey der
getroffnen Verbindung des Rezin, Konigs
in Syrien, und Pcekah, des Sohns Lemal

ga des Konigs in Jſrael wider Ahab den Ko
nig in Jnda, da Gott ſich der Verheißung

 von Meßpßia, dem Jungfrauen Sohn, dem
Jmmanuel ſo nachdrucklich erinnert, daß er

J
zur Beſtatigung der zu erhaltenden koniglichen
Wurde in Juda nach der von Ahas zutreffen

g. den
J

n—
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den Wahl Wunder, es ſey gleich im Himmel

oder auf Erden, thun wollte Jeſ. VII. unter
die wichtigſten Begebenheiten der Welt zu
rechnen; ſo finden wir auch in den folgenden
Zeiten die von Fett triefende Fußſtapfen gott
licher Vorſorge in Erhaltung des Seepters in
der Hand Juda.

8— 38.

Wann hierauf der Verfaßer behauptet:
Man muß bekennen, daß alles, was
man in den funfhundert Jahren nach
der babyloniſchen Gefangenſchaft bis auf
die Zukunft, von koniglicher Herrlichkeit
in Jſrael angetroffen, entweder in den
Handen ihrer Tyrannen geſtanden, von
welchen ſie unterdruckt worden, oder in
den Handen der Hohenprieſter, die aus
dem Stamm Levi geweſen; So geſtehen wir
ihm gerne zu, daß mit der babyloniſchen Ge
fangenſchaft die konigliche Wurde bey dieſem
Volk nanzlich aufgehoret, und eine ganz neue

die Zukunft Chriſti und Beruruna der Heyden
Verfanung, und Jnterinisregierung bis auf

eingetreten. Und in dieſem Zeitkreiß behaup
ten wir, daß ſie bey allen von ihren wider
wartigen erlittenen Drangſaalen, doch ihre
Geſezgeber aus ihrem Volk behalten, und ob

wohl die Maccabaer und Hohenprieſter aus
dem Stamm Levi geweſen; So iſt doch dieſes

E 2 mei
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meiner gegebnen Auslegung gar nicht entgegen,
als nach welcher zwar die das Scepter fuhren
de konigliche Perſonen aus dem Stamm Juda
ſeyn muſten; Die Geſezgeber hingegen darin—
nen von jenen unterſchieden, daß ſie uberhaupt
aus dem in Interregno, ſich befindenden Volk
wurden genommen werden, und ihre geſez—
gebende Kraft bis an die Zeiten der Zukunft
des Meßia uben, da es hernach ein ganz an
deres Anſehen mit dieſem Volk gewinnen wur
de. Wir beweiſen alſo gegen die Juden aus
dieſem Spruch mit Recht uberhaupt daß Meſ
ſias muße gekommen ſeyn, weil weder das
Scepter noch die geſezgebende Kraft von ſo
vielen Saculis her bey dem Stamm Juda,
noch dem ganzen Volk zufinden, ja der Unter—
ſchied der Stamme bey ihnen ganzlich aufge—
hoben iſt.

J

h. z9.
Wann endlich Herr Joncourt aus ſeinen

gemachten, und ſehr hoch getriebenen Einwen
dungen den Schluß machet: Daß man keine
ſtarkere Einwendung gegen eine Waißa—
gung, die einen Zeitraum von funfzehen
bis ſechszehenbundert Jahren machen
könne, als wenn man erweiſe, daß eilf
bis zwolf hundertjahrige Geſchichte die
Erfullung derſelben beſtreite; So iſt ſie
doch ein Pfeil, der nicht zu ſeinem Ziel trift,

und



und ſeine Kraft vollig verliehret, denn die
Einwendung von der vor der koniglichen Re
gierung vorhergegangenen Zeit wird vollig ent
kräftet, weil die Erfüllung der Weißagung
erſt ihren Anfang nimmt von der koniglichen
Reyierung und von der erſten Thronbeſteigung
eines aus dem Stamm Juda, und die nach
Endigung derſelben erfolgten Zeitkreiße ſind in
dem langen und bis auf die Zeiten Meßia er
folgten lnterregno in denen aufeinander ge
folgten Geſezgevern, und fortdaurenden hohen
Rath der Juden, ſie ſeyn gleich aus welchem
Stamm ſie wollen, vollkommen erfullet.

g. 40.
Weil ich nicht geſonnen bin dasjenige

abzuſchreiben, was Herr Saurin in ſeinen
Betrachtungen uber die wichtigſten Begeben
heiten des alten Teſtaments von denen auf ein
ander gefolgten Geſetzgebern in ihrer bald einge

ſchranktern bald erweiterten Kraft zuſammenge
tragen und aufgezeichnet hat; So verweiſt
den geneigten Leſer dahin, und da Herr Sau
rin nach ſeiner hypotheſi uberall die Geſetz
geber aus dem Stamm Juda in allen Zeiten
ausfindigmachen wollte; So hat man nun
riiehro nach meiner entworfnen Auslegung die
Geſetzgeber nicht allein aus Juda, ſondern auch
den ubrigen Stammen nach dem ungezwung
nen Leitfaden der Hiſtorie zuerkennen. Denn

E 3 wuie
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wie die Geſetzgeber anzeigen daß der Raum

und Unterſchied der Fuße eine von der koni
glichen /Degierung unterſchiedne Form, als
zu welcher ſie gehoren und nach dem Tept un
zertrennlich gezogen werden, bezeichne; So
ronnen wir hinwiederum aus der Betrachtung
des Raums der Fuße und dem Verhaltniß
des Interregni, ſo weiter ſich erſtrecket als
der Stamm Juda in Abſicht auf die Geſetz
geber ſchlußen, daß dieſe auch aus andern
Stammen ſeyn mogen. So viel habe hier
von erofnen, und dem geneigten Leſer zur fer

nern Prufung uberlaßen wollen.
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arpovii Jac. Oeconomia ſalutis N. Teit.
theologiae revelatae dogmaticae, To-

mus lVtus, 4.

Goezens Joh. Melch. Predigten uber die
Herrlichkeit Jeſu in ſeinem großen Leiden,

Zte Aufl.e 8.

Gisberts chriſtliche Beredſamkeit, aus dem
Franzoſiſchen, 8.

Mosheims Joh. Lor. v. Grunde und Ge
danken von der Zufriedenheit, 8.

Reſewitz Fr. Gabriel Sammlung einiger Pre
digten, gr. 8.

v

Teſtament, das Neue, nebſt Erklarungen,
in Frag und Antworten, aus dem Franz.
und mit Anmerkungen, von Fr. Gabriel
Reſewitz, 3 Bande, gr. 8.
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A77n. Leipziger Jubilate Meße
ſind fertig geworden.

Auszug, vollſtandiger, aus Johann Lorenz
von Motheim Sittenlehre heil. Schrift,
welcher alle o Theile des großern Werks
in ſich begreift, zweyte um die Halfte
vermehrte Auflage, gr. 8.

2ã

Mosheims Joh. Lor. v. exegetiſche Einlei

tung in den Brief Pauli an die Romer,mit D. Boyſens eigner Erklarung, al
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